Sein Mitbestimmungsrecht zu beanspruchen, ist ein fundamentaler (und image-gebender) Teil unserer Demokratie. Was aber, wenn durch die schiere Hülle an Einflüssen die Durchführung der Kerntätigkeit so weit beeinträchtigt wird, dass am Ende trotz der Kompromisse (und den teilzufriedenen Akteuren) das Ergebnis aufgrund des zeitlichen Aufschubs schon wieder moralisch überholt ist? 
Auf natürliche Weise wird jeder heute ablaufende Prozess eben wegen des Mitbestimmungsrechts in 10 Jahren einen anderen Workflow vollziehen müssen, was bedeutet, dass trotz der technologischen Fortschritte, bewährte Prozesse nicht unbedingt schneller ablaufen werden, als zuvor. Diese Einflüsse, ob nun politischer, sozialer oder wirtschaftlicher Natur, treten selbst in einem gewissentlich arbeitendem Umfeld oftmals als bürokratische Hürden auf, weshalb die zu verarbeitenden Informationen sich downstream aufstauen. 
In vielerlei Hinsicht sind es nur einige wenige Experten, die da noch in ihrem Zweig den Durchblick erhalten, und vielleicht oftmals nicht einmal mehr mitentscheiden. Gleichzeitig tappt die breite Masse an Arbeitern im Dunkeln und ist sich oftmals nicht den Konsequenzen ihrer Entscheidungen bewusst. Dieser "Stream", unsere Workflows müssen daher offengelegt und möglicherweise bereinigt werden, damit nicht immer mehr Zeit unserer geleisteten Arbeit in Interessen anderer, den Influencern, verloren geht und uns damit ein tief greifendes Gefühl der Hilflosigkeit und Übermannung zurückbleibt. Wir sollten wieder zufrieden sein können - nicht nur für uns, sondern auch für das Wohl unserer Mitmenschen.